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Dorferneuerungspreis 2000 für Hinterstoder

Die Nebenlager von Mauthausen 
und die Todesmärsche

Evangelisches Museum in Rutzenmoos

Max Weiler in der Landesgalerie



Ausweitung des Nationalpark-Gebietes 

Mit der Erweiterung im Gebiet Hengstpaß wird die Nationalpark-Außen-

grenze direkt an die Steiermark heranreichen. Auf steirischer Seite ist be-

kanntlich der Nationalpark Gesäuse projektiert. Allerdings wird dieser nicht

direkt bis zur Grenze reichen, sondern es verbleibt eine rund 8 bis 10 km

große Lücke. Das halte ich für keine gute Lösung, da wir so die Chance ver-

geben, ein grenzübergreifendes Schutzgebiet zu schaffen mit allen den Na-

turschutz-Vorteilen einer geschlossenen Region. 

Ich appelliere daher an die Steirische Landesregierung, erstens ihr National-

park-Projekt Gesäuse mit Nachdruck zu verwirklichen und zweitens auch die

verbleibende Lücke zumindest dadurch zu überbrücken, daß dort Land-

schaftsschutzgebiete errichtet werden.

Und auch auf oberösterreichischer Seite hoffe ich, daß wir die Ausweitung

des Nationalparks zügig weiterführen können.  Ich sehe das vor allem auch

unter dem Blickwinkel der von der Bundesregierung betriebenen Teilpriva-

tisierung von Wäldern der Bundesforste. Das wird weitere Unterschutzstel-

lungen sicher nicht erleichtern bzw. es besteht die Gefahr, daß diese zumin-

dest deutlich verteuert werden. 

Und anmerken möchte ich, daß es mit Hinblick auf die von der Bundesregie-

rung betriebenen Teilprivatisierung von staatlichen Wäldern der Bundesfor-

ste nicht nur um die Erhaltung von Naturlandschaften geht, sondern insbe-

sondere auch um die Sicherung der künftig unschätzbar wertvollen Trink-

wasserreserven für die kommenden Generationen. Diese Sicherung wird

durch eine naturschutzrechtliche Unterschutzstellung der Quellgebiete am

besten garantiert.

Landesrätin Dr. Silvia Stöger 
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Aufbruchstimmung: Der Steinbacher Weg

Nicht Programme, Ideen oder  Gesetze, von staatlichen Stel-
len erdacht und vorgeschrieben wiesen den Weg, sondern
von den Steinbachern selbst stammt der Wille zur „Nach-
haltigkeit“. ............................................................................ S 4

Damit es wieder talaufwärts geht - „Europäischer
Dorferneuerungspreis 2000“ für Hinterstoder

Bekannt als „Weltcup-Gemeinde“ zeigt Hinterstoder, daß
der Ort auch andere Qualitäten aufweist. Nach dem Eu-
ropäischen Museumspreis für das Alpineum, in dem die
Entwicklung vom Gebirgsbauerndorf zu einem führenden
Tourismusort gezeigt wird, kam Hinterstoder nun im Be-
werb um den „Europäischen Dorferneuerungspreis um
ganzheitliche und nachhaltige Dorfentwicklungen von
herausragender Qualität“ in die Spitzengruppe.

.............................................................................................. S 5

Noch außerhalb des öffentlichen Bewußtseins: 
Die Nebenlager von Mauthausen und die Todes-
märsche

Vor zwei Jahren wurde der Antrag, initiiert vom Klubchef
der oberösterreichischen Grünen, Rudi Anschober, im
Landtag von allen Parteien einstimmig angenommen: „Die
OÖ. Landesregierung wird beauftragt, über die Nebenanla-
gen von Mauthausen und den Todesmarsch der ungarischen
Juden eine Dokumentation zu erstellen“. Es gab bei den

„Evakuierungsmärschen“, wie sie von der SS genannt wur-
den, exzessive Massentötungen mit einer Todesquote von 25
bis 30 Prozent. Etwa 20.000 Opfer wurden in siebzig bis
achtzig Gemeinden begraben, vor allem im Großraum
Mauthausen, St. Georgen, Ebensee und Bad Ischl.
.............................................................................................. S 14

Ein Haus für evangelisches Erinnern

Das evangelische Diözesanmuseum in Rutzenmoos ist die
jüngste derartige Einrichtung. Da gerade die Geschichte des
Protestantismus in Oberösterreich besonders ereignisreich
war, schien dem gegenwärtigen Superintendenten, Mag.
Hansjörg Eichmeyer und seinem Team von engagierten
MitarbeiterInnen die Schaffung eines nach den neuesten
museumskundlichen Erkenntnissen eingerichteten Erinne-
rungs- und Dokumentationszentrums gerade für die Zu-
kunft notwendig. ................................................................ S 16

Max Weiler in der Landesgalerie

„Diese ganzen Zeichnungen kann ich Strichwesen nennen,
aus Strichen ist alles geboren und gemacht. Linien, Striche -
was kommt alles heraus? Kunst-Werke im Unterschied zu
den Natur- Werken.“ (Aus den Tag- und Nachtheften Max
Weilers der Jahre 1973-1981)............................................ S 19

„Wir sind Europa!“ Gedanken zu unserer ge-
meinsamen Kultur........................................................ S 21
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Bibliothek für Natur und Umwelt am Vorplatz des Neuen Rathauses
Hauptstr. 1-5, 4040 Linz, Tel.: 7070/2959
Di 9.00-14.00; Mi, Do 9.00-17.00

Naturwissenschaftlich Interessierte finden in dieser Bibliothek (fast) alles, was ihr Herz begehrt. Die Palette reicht von
Ökologie über Flora und Fauna bis hin zu Gartenfachbüchern, Medien zum Thema Land- und Forstwirtschaft, Land-
schaftsgestaltung, Jagd, Fischerei, Haustierhaltung usw. 
Auch Kinder und Jugendliche finden hier Publikationen zu Naturthemen. 
Weiters bietet die Fachbibliothek auch Videos und CD-Roms, angefangen vom Weltatlas bis hin zur menschlichen
Anatomie. Naturlernspiele vervollständigen das umfangreiche Angebot. 
Die vorhandenen Medien können  bei Referaten und wissenschaftlichen Arbeiten von großem Nutzen sein.
Von den vielen Fachzeitschriften seien nur einige aufgeführt: Geo, Ökotest, Zeitschrift f. Ökologie und Naturschutz,
Natur & Kosmos, Geographie heute, Praxis d. Naturwissenschaften, Biologie in der Schule, Das Tier, Der Anblick,
Baumzeitung ...

Außerdem steht den Kunden ein Internetkiosk eine Stunde gratis/Tag zur Verfügung. 

Schulklassen sind herzlich willkommen und können sich gerne bei der Leiterin Fr. Enzenebner voranmelden. 
Die Bibliothek für Natur und Umwelt lädt auch durch ihr angenehmes Ambiente zum Verbleiben und Schmökern ein. 
Im Sommer steht den Benutzern am Vorplatz ein Lesegarten zur Verfügung, der jedes Jahr individuell gestaltet wird. 

Für weitere Auskünfte steht Ihnen gerne Fr. Enzenebner zur Verfügung 
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Das evangelische Diözesanmuseum

in Rutzenmoos ist die jüngste

derartige Einrichtung im Vergleich zu

seinen Vorgängern in anderen

Bundesländern. Da gerade die

Geschichte des Protestantismus in

Oberösterreich besonders

ereignisreich war und ihre eigenen

historischen Gesetzmäßigkeiten mit

weitreichenden Folgen erkennen läßt,

schien dem gegenwärtigen

Superintendenten, Mag. Hansjörg

Eichmeyer und seinem Team von

engagierten MitarbeiterInnen die

Schaffung eines nach den neuesten

museumskundlichen Erkenntnissen

publikumsfreundlich eingerichteten

Erinnerungs- und Dokumentations-

zentrums gerade für die Zukunft 

notwendig.

Die Wahl des Museumsstandortes
fiel auf eine historisch vorgeprägte Ge-
meinde:

Rutzenmoos,  nächst der Westauto-
bahnabfahrt Regau an der Schwelle
zum Seengebiet des oberösterreichi-
schen Salzkammergutes, birgt in sei-
nem Ortskern ein noch ungestört er-
haltenes Ensemble von evangelischer
Kirche mit Pfarrhaus und Schulge-
bäude. Die Objekte stammen in we-
sentlichen Teilen aus dem neunzehn-
ten Jahrhundert, die evangelische
Ortstradition aber reicht wesentlich
weiter zurück. Rutzenmoos ist nämlich
eine von insgesamt neun oberöster-
reichischen Toleranzgemeinden. Der
Ort hat sich bereits 1782, zum Zeit-
punkt des damals erlassenen Toleranz-

patents von Kaiser Josef II., gemein-
sam mit  acht anderen, öffentlich zu
seiner jahrhundertealten protestanti-
schen Geheimtradition bekannt.

Rutzenmoos, eine unauffällig und
versteckt gelegene Streusiedlung, war
dennoch ein bedeutsamer Kreuzungs-
punkt von Fernwegen, auf denen zur
Zeit der katholischen Gegenreforma-
tion lutherisches Glaubensgut mit sei-
nen Bekennern sich zielstrebig ver-
breitete. Der erste Schritt zur freien
Religionsausübung erfolgte 1783 mit
der Einweihung eines öffentlichen
Rutzenmooser Bethauses. Erst 1864
wurde ein zugehöriger Turm behörd-
lich genehmigt. Die heutige Gestalt
der Kirche stammt aus den Jahren
1886 bis 1888, als der Vöcklabrucker
Baumeister Adam Willinger die Pläne
des Stuttgarter Architekten Theophil
Frey in die Tat umsetzte.

Im Großbereich der Toleranzge-
meinde Rutzenmoos entstanden wei-
tere Pfarrgemeinden wie Attersee,
Gmunden, Vöcklabruck, Schwanen-
stadt, Kammer, Stadl-Paura und
Timelkam, ja noch weiter entfernt kam
es auch zu Tochtergründungen in Salz-
burg, Hallein, Braunau und Innsbruck.
Heute zählen noch immer Teilgebiete
von oberösterreichischen Gemeinden
zur pastoralen Betreuung von Rutzen-
moos, nämlich Regau, Attnang-Puch-
heim, Desselbrunn, Ohlsdorf, Pins-
dorf, Aurach am Hongar und ein Teil
von Schörfling am Attersee.

Die Initiatoren

Das Konzept eines Museums der
Geschichte des Protestantismus in
Oberösterreich wurde langzeitig vor-
bereitet. 1991 nahm der Plan erstmals
konkrete Gestalt an, als im Zusam-
menwirken mit dem Leiter der Kultur-
direktion der oberösterreichischen
Landesregierung, Hofrat Mag. Man-
fred Mohr, das Objekt der alten evan-
gelischen Volksschule von Rutzen-
moos im Vergleich mit anderen Alter-
nativen als am besten geeignetes Bau-
denkmal für die Museumsinstallation
hervorging. Ab 1995 wurde der Bau
nicht mehr benützt, da Rutzenmoos
eine neue Volks- und Hauptschule in
unmittelbarer Nähe errichten ließ. Da-
mit war der Weg frei für eine realisti-
sche Gesamtplanung, die in der Folge
private und öffentliche Förderungen
(vor allem durch das Land Oberöster-
reich und die evangelische Kirchen-
behörde) maßgeblich unterstützten.

Der Museumsverein
1996 wurde der Verein "Evangeli-

sches Museum Oberösterreich” ge-
gründet. Die architektonische Planung
einer durchgreifenden  Restaurierung
und Revitalisierung des alten Schulge-
bäudes wurde dem an der Linzer
Kunstuniversität lehrenden Architek-
ten Mag. arch. Ing. Peter Kuglstätter
übertragen.

Ein Haus 
für evangelisches Erinnern
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Zugleich begannen eigens einge-
setzte Gremien, ein Bauausschuß und
ein inhaltlicher Ausschuß ihre Arbeit,
denen später noch ein mit der publi-
kumsfreundlichsten Umsetzung des
Ausstellungsprogramms betrauter Dra-
maturgieausschuß folgte.

Mit Rundschreiben, später auch mit
der Aussendung der Zeitschrift "Tole-
ranz” an alle Mitglieder und Freunde
des Museumsvereins wurde die Ver-
wirklichung des Projektes Schritt für
Schritt weiter in die Öffentlichkeit ge-
tragen.

Das Arbeitsteam 
Um Superintendent Mag. Hansjörg

Eichmeyer  bildete sich ein engagiertes
Arbeitsteam der Museumsplanung
heraus: Zu diesem zählen Dipl. Ing.
Roland Juranek als Obmann und Vor-
standsvorsitzender des Museumsver-
eins, Univ. Ass. mag. arch. Ing. Peter
Kuglstätter als Generalplaner und
Baumeister Ing. Gernot Hinterleitner
als sein durchführender und koordinie-
render Arm; hinzukommen für inhalt-
lich/organisatorische Bereiche verant-
wortlich Pfarrer Günter Merz aus Linz/
Leonding, Ulrike Pischulti, die Bil-
dungsreferentin der Diözese; weiters
Waltraud Pichler, die für das Ausstel-
lungsdesign und die Gestaltung der
Schau-Objekte und -ensembles verant-
wortlich zeichnende Museumsexpertin
des Linzer Stadtmuseums Nordico,

schließlich aber Daniel Pascal, Regis-
seur, Schauspieler und Theaterfach-
mann, der die visuellen und akusti-
schen Abläufe des Programms in einer
Gesamtinszenierung bündelt .

Revitalisiertes altes Schulhaus

Die Architektur des historischen
Schulgebäudes aus dem 19. Jahrhun-
dert bewahrt sich in der revitalisieren-
den Neugestaltung von zwei Geschos-
sen und einer geschickten Miteinbe-
ziehung des ausgebauten Dachraums.
Insgesamt wurden rund zwei Dutzend
Haupt- und Nebenräumlichkeiten er-
schlossen, mit Verbindung zu einem
neu geschaffenen, saalartigen Keller-
zubau für Multimedia-Vorführungen.
Ein unterteilbarer Mehrzwecksaal un-
ter dem Dach ist für diverse Son-
derveranstaltungen, Seminare und als
Kommunikationszentrum nutzbar. An-
geschlossen an diesen obersten Eta-

genbereich des Hauses ist ein Buffet
und im Haus mitinbegriffen sind zu-
dem noch ein Kustodenzimmer und di-
verse Lager- und Stapelräume.

Ausstellungsdesign
Als Gestalterin des umfangreichen

Ausstellungsprogramms und seiner
ästhetisch-funktionell überzeugenden
Eingliederung in die einzelnen Räume
hat die Linzerin Waltraud Pichler ihre
charakteristische Visitenkarte abgege-
ben. Sie läßt Räume ganzheitlich für
sich wirken und gibt Einzelobjekten
wie Büchern, Schrift- und Druckdoku-
menten, Bild- und Textreproduktio-
nen, nicht zuletzt auch Puppen, Kult-
und Alltagsgegenständen einprägsam
Gestalt.

Dramaturgische Abläufe

Daniel Pascal entwickelte eine ei-
gene Dramaturgie als Schrittfolge des
Verständnisses für den durch das Haus
wandernden Besucherstrom. Seine Er-
fahrungen als Theatermann, Schau-
spieler und Regisseur statten die ein-
zelnen Ausstellungsstationen mit ei-
nem multimedialen, klanglich-visuel-
len Zubehör aus, das zeitliche Abläufe
und geschichtliche Ereignisse und Ent-
wicklungen dem Besucher nicht nur
dokumentiert sondern auch gefühls-
mäßig nahebringt.

Erlebnisreicher Gang durchs Haus 
Im Vorführungssaal des Kellers

empfängt eine gedrängte Tonbild-
Schau, zusammengesetzt aus mehr als
500 Bildelementen. Sie vergegenwär-
tigt die christliche Vorgeschichte der
Reformation bis zum Auftritt Luthers.

Eine wehrgangartige Verbindung
führt weiter, an den geistlichen Vorbil-

Radon-Rheumaheilbad
Landeskuranstalt

Bad Zell
Kurhausstr. 12, 4283 Bad Zell
Tel: (07263) 7515 Fax: 7412
e-mail: lka.badzell@austriaone.at

Klassische Radon-Rheumakuren
(Radon ist in der Rheumatherapie
ein überlegenes Naturheilmittel)
Tschick weg Kuren! (Raucherent-
wöhnung kombiniert mit Cyban)
OP-Vorbereitung bei Knie- u.
Hüftproblemen
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dern des Reformators, Paulus, Augu-
stinus und dem persönlichen Lehrer
Staupitz vorüber, zu einer aus der
Tiefe aufsteigenden Treppe im Glas-
gehäuse, die an das mystische "Turm-
erlebnis” des geistlichen Erneuerers in
der Wartburg anknüpft, daß der
Mensch, paulinisch gesprochen, allein
durch den Glauben gerecht wird.

Im Erdgeschoß ist der Eingangs-
raum ganz dem Leben Luthers und sei-
ner Theologie  gewidmet. Im Zentrum
steht ein gläsernes Kreuz, die Durch-
sichtigmachung der Schrift für das
Volk, symbolisiert durch eine histori-
sche Bibel von 1588 in der Kreuzes-
mitte.

Die Ausbreitung der evangelischen
Lehre über ganz Europa verdeutlicht,
auch mit elektronischen Effekten, ein
großformatiges Kartenrelief.

Die evangelische Bibliothek als In-
strument der Glaubensverbreitung
und  -vertiefung findet ihren besonde-
ren Raum.

Unmittelbar anschließend finden
sich die Raumeinheiten der evangeli-
schen Kultur und Lebenshaltung seit
den Tagen Luthers in Oberösterreich,
konfrontiert mit den repressiven Aus-
wirkungen der katholischen Gegenre-
formation, gipfelnd aber in den Bau-
ernkriegsunruhen und im europäi-
schen Dreißigjährigen Krieg.

Der politisch darin enthaltene Kon-
flikt zeigt sich evangelischerseits in den
Ausbürgerungen von Protestanten mit
Migrationswellen durch ganz Europa,

ebenso aber im Geheimprotestantis-
mus, der sich in der jeweiligen Her-
kunftslandschaft mehr als eineinhalb
Jahrhunderte lang erhielt. 

Chronologisch gliedert sich die Aus-
stellung weiter auf in eine Raumein-
heit, welche die evangelische Befrei-
ung zu sich selber durch die Ge-
währung des kaiserlichen Toleranzpa-
tents 1782 und den von Josef II. er-
möglichten Neubeginn und gesell-
schaftlichen Aufbruch der evangeli-
schen Gemeinden im Land sichtbar
macht.

Ein eigener Raumteil illustriert
auch die Errichtung von Kirchen, die
Verbreitung des Schrifttums und die
sich vertiefende Selbstorganisation der
evangelischen Glaubensgemeinschaft
des 19. Jahrhunderts in Oberöster-
reich.

Liberalismus, Pietismus und Er-
weckungstheologie werden ebenso als
Themen angeschlagen wie eine Neube-
wertung der Geschichte im Hinblick
auf das Bauerntum und dessen sozia-
len Hintergrund. Aufgezeigt wird da-
bei aber auch die Vereinnahmung des
Protestantismus durch die nationalisti-
sche Blut- und Bodenliteratur, eine
Vorstufe zum irregeleiteten Selbstver-
ständnis vieler Protestanten zur Zeit
des Nationalsozialismus und der politi-
schen Eingliederung in das stärker
dem Protestantismus zugeordnete
Deutsche Reich des NS-Regimes.

Das evangelische Diözesanmuseum
setzt schließlich zwei wesentliche und

bedeutsame Schwerpunkte, indem es
die aktuelle Praxis eines gegenwärtig
gelebten Christentums in allen seinen
Erscheinungsformen vorführt. Taufe,
Konfirmation, Jugendarbeit, Trauung,
Erwachsenenbildung, private Fröm-
migkeit, Gottesdienstordnung, liturgi-
sches Gerät, die menschenfreundlich
aufopfernde Arbeit des Diakonie-
werks, die Bemühung um Ökumene
und Weltmission, die persönliche Ster-
bevorbereitung und -begleitung: all
das kommt in einprägsamen Bild- und
Objekt-Beispielen, in Modellen, gra-
phischen Abrissen, Projektionen und
übersichtlichen Schrifttafeln, auch fil-
misch und akustisch unterstützt, zur
Darstellung.

Da das Museumsgebäude lange Zeit
ein Schulhaus war, so wird auch der hi-
storische Schulbetrieb in einem eige-
nen Raum milieugetreu nachgestellt.

Moderne Ausstellungstechnik und
Raumausstattung

Bei der Präsentation der einzelnen
Themen und Exponate wird größtes
Augenmerk auf neueste Übermitt-
lungsmethoden, besonders im Multi-
media-Raum, gelegt. Modellhaft wer-
den auch historische Schlüsselsituatio-
nen nachgestellt und fallweise durch
Puppen oder Figurinen veranschau-
licht.

Das Haus ist als intimes Veranstal-
tungszentrum mitgeplant. Vor allem
der Saal unter Dach bietet sich für in-
terne Versammlungen, aber auch Se-
minare, kleinere Tagungen und kirch-
lich-kulturelle, literarisch-musikalische
Aktivitäten an. Fallweise kann im An-
schluß daran ein kleines Buffet mit
Stehtischen geöffnet werden.

Im Eingangsbereich befinden sich
Garderobe, Sanitärräume, behinder-
tengerechter Lift  und ein Museums-
shop für alle wichtigen einschlägigen
Publikationen, Bild- und Tonträger.
Vor dem Haus mit natursteinbelegter
Umfassungsmauer öffnet sich ein Platz
mit Parkmöglichkeiten für private und
öffentliche Fahrzeuge.
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